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KALENDERGEHEIMNISSE

Wie unser Kalender
entstand

Seit Jahrtausenden hat der Mensch das
Bedürfnis, seine Zeit sinnvoll einzuteilen.
Nichts lag da näher, als dass er sich nach
astronomischen Gegebenheiten richtete, den
Jahreszeiten etwa, oder dem Sonnen- und
Mondlauf. Doch leider passen diese Bezugs-
grössen nicht zusammen, denn der Mond
braucht für seinen Lauf um die Erde 29,5306
Tage, und die Erde bewegt sich in 365,2422
Tagen einmal um die Sonne.

Die alten Kulturvölker experimentierten
ziemlich willkürlich mit dem Kalender. So
benutzten die Juden ein Mondjahr, das
wechselweise 12 Monate mit 353, 354 oder 355
Tagen oder 13 Monate mit 383, 384 oder 385
Tagen hatte. Die alten Griechen hatten ein
Mondjahr mit einem Zyklus von 19 Jahren, in
dem 12 Jahre mit 12 Monaten und 7 Jahre mit
13 Monaten gezählt wurden.

Erst Julius Cäsar brachte im Jahre 46 vor
Christus Ordnung in dieses Durcheinander. Er
übernahm aus dem ägyptischen Kalender die
Einführung eines Schalttages in den durch 4
teilbaren Jahren, so dass das Jahr im Durchschnitt

365,25 Tage hatte. Damit benutzte er
das reine Sonnenjahr und verabschiedete das
bisher übliche Mondjahr.

Die Monate werden als Unterteilung des

Sonnenjahres aufgefasst und haben ihre
Beziehung zum Mondlauf verloren, mit
Ausnahme der sogenannten beweglichen christlichen

Festtage, Palmsonntag, Karfreitag,
Ostern, Himmelfahrt und Pfingsten, deren
kalendarische Ansetzung auf dem jeweiligen
Datum des ersten Frühlingsvollmondes
beruht. Allerdings begann bei den Römern
das Jahr am 1. März, und daraus erklärt sich
auch, dass zur Ehrung Cäsars der damals fünfte

Monat (nach dem 1. März), der Quintiiis, in
Julius umgetauft wurde. Dasselbe geschah
dann auch später, als der Nachfolger Cäsars,

Augustus, durch die Umbenennung des Sextiiis

geehrt wurde.
Erst rund 1600 Jahre später kam es wieder

zu einer Kalenderreform. Papst Gregor XIII.
ordnete 1582 an, dass nach dem 4. Oktober
gleich der 10. Oktober folgen sollte, um die
bis dahin aufgelaufenen Ungenauigkeiten
auszugleichen. Die Schaltjahre wurden geändert.
Die durchschnittliche Jahreslänge wurde
dadurch auf 365,2425 Tage festgesetzt. Sie
kommt den astronomischen Gegebenheiten
sehr nahe und bewirkt, dass der Gregorianische

Kalender erst nach rund 3000 Jahren um
einen Tag vom Lauf der Sonne abweicht. So
stammen also unsere Monatsnamen von den
Römern, die genaue Zeiteinteilung von Papst
Gregor.

ANEKDOTEN

Immer Ärger mit den Falten
Der Regisseur Carl Fröhlich besuchte die

Schauspielerin Adele Sandrock in ihrer
Garderobe und fand sie mit grimmigem Gesicht
vor dem Spiegel sitzen. «Warum schaust du
so zornig, Adele?» fragte Fröhlich. Worauf
die Sandrock mit tiefer Stimme grollend
sagte: «Immer, wenn ich mein Spiegelbild
betrachte, muss ich mich ärgern: alle Falten
befinden sich im Gesicht, wo doch anderswo
viel mehr Platz wäre.»

Gottes Meisterschöpfung
Der Schauspieler und Dichter Johann

Nestroy liess sich für die Bühne fertig machen.
Zunächst begann der Barbier sein Verschönerungswerk,

und Nestroy murmelte, sich im
Spiegel betrachtend: «Es glaubt kein Mensch,
was der Mensch alles nötig hat, um halbwegs
wie ein Mensch auszusehen!» — Danach kam
der Schneider, und Nestroy meinte, als alles
überstanden war und passte: «Kurios! Da
heisst es, der Mensch sei das Meisterwerk der
Schöpfung, und dabei muss man den besten
Schneider haben, damit man das Meisterstück
gehörig verstecken kann.»
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